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Abb. 1
Karte des Kwoma-Gebietes in Papua-Neu
guinea. Eingezeichnet sind die Dörfer der
Kwoma (#), Mayo-Yassean, Nukuma und

Yelogu-Kaunga (O) sowie der Manambu
(A); ferner eine Exklave der Iatmul vom
mittleren Sepik (A) und die Regierungs-,
Schul- und Missionsstationen (O, ).

kleinen Zaubertäschchen über Mehrzwecktaschen zum Tragen, die auch als Klei
dungsstücke verwendbar sind, bis zu Fischnetzen, Tanzemblemen und Masken.
Das Bilum (melanesisches Pidgin für Netztasche) findet allerdings heute - in einer
Zeit, da die traditionellen Formen von industriell gefertigten Taschen verdrängt
werden - zunehmend Beachtung bei den Außenstehenden. In Neuguinea haben die
 Einführung von farbigen Nylonfäden und von neuen Mustern zu einer gewissen

Bilum-Renaissance geführt.
Die Kwoma, ein kleines Pflanzervolk, das im Washkuk-Hügelland in der Nähe des
Sepikstromes lebt 3 , kennen im Unterschied zu den Iatmul am mittleren Sepik keine

geflochtenen Taschen. Ihnen fehlen auch die am Fluss beliebten und sowohl den
benachbarten Manambu als auch den Nggala am Oberlauf bekannten Schlafröhren,
die aus einem schlauchförmigen über Rotangbügeln aufgespannten dichten
Geflecht bestehen und in die sich früher zum Schutz vor den Moskitos ganze

Familien zwängten. Dagegen erreicht bei den Kwoma das Inventar der Objektty
pen, die ganz oder teilweise in Maschenstoff-Technik hergestellt werden, einen
bemerkenswerten Umfang. Meines Wissens ist aus Neuguinea bis anhin noch kein
vielfältigeres Inventar beschrieben worden. 4


